
und Nazıs. Der klassısche Antıyudaismus habe den rassıschen Antısemuitis-
1L11US salontfähig gemacht. So habe auch dıie Marienfrömmigkeıt still-
schweigender Duldung, WCI111 nıcht AKzeptanz, der nationalsozialistischen
Judenfeindschaft beigetragen. „Keıne andere Fa hat durch dıe Kraft ıhrer
Symbolık das Glauben, Denken abat Fühlen der 1bendländischen Christen-
e1lt maßgeblicher un: nachhaltiger gepragt als Marıa“ (Klaus Schreiner).
ber 1m christlich-jüdischen Verhältnis weckte ıhre Person eınen tödlichen
Streıt in eıner verhängnisvollen Allıanz VO Marientrömmigkeıt unJuden-
teindschaft 168 das erschreckende und bıttere Fazıt der Lektüre.

Herbert Jochum, Ilingen

Raıner Kessler, Micha Herders Theologischer Oommentar FE Alten
Testament. Verlag Herder, Freiburg 1999 3720 Seıten.

Dieser Oommentar gehört den ersten Bänden elınes katholischen
Kommentarwerkes. Die Untersuchung des Herausgebers der Reıihe, Erich
Zenger, StAaat UN Gesellschaft ım m»orexıilischen Juda bijetet eınen
ausgezeichneten Forschungshorizont für das Michabuch, dessen Kern in
Kap ; vorliegt. Seine heutıige Gestalt findet das Michabuch ohl erst in
persisch-hellenistischer Zeıt. Be1 aller diachronen Vielschichtigkeit 1St diese
Kommentıierung sehr darum bemüht, die mafßgeblichen Kohärenzbereiche
un Sıinntelder bestimmen und jeglicher Atomıisıerung wehren.
Gleich Anfang wırd dıe Samarıa- Weissagung aufgrund VO Quer-
verweısen auf die Perserzeıt bezogen un fungıiert als thematischer Ab-
schlufß des VO Hosea un Amos bearbeıteten Themas Samarıa. Von daher
annn die Texteinheıit als Unheilsparadıgma für die ZESAMLE Michaprophetie
tungıeren, welche sıch Sanz auf Juda konzentriert. Kessler ezieht sıch jer
betont auf den Großkontext des Zwöltprophetenbuches, 1n dem Micha eine
Zentralposıtion einnımmt. Er sıeht auch Anzeichen dafür, da{f Miıcha „ein
mal eıne gemeınsame Teilsammlung mıiıt Hosea, Amos un vielleicht auch
Zefanja gebildet hat“ eın Vierprophetenbuch 51) 1Da fterner die ka-
noniısche Endtextgestalt „nNicht als eigenständıges Buch, sondern als Teil des
Zwölfprophetenbuches“ erkennt, spricht VO der Michaschrift, nıcht
VO Michabuch. Inhaltlich-theologisch wiırd eıne innere Einheitlichkeit
VO Miıcha 1mM „durchgängıgen Oppositionscharakter“ 54) dieser Prophetie
erreicht, wobel die oft scharft akzentulerte Unheil-Heil-Polarıtät der bıshe-
rıgen Auslegung kritisch hinterfragt wiırd Dabe1 Alst auch die Heilsprophe-
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t1e elıne echte Oppositionshaltung gegenüber eıner selbstgewissen Restaura-
t10n erkennen, welche durch die Züge VO Futurıisıerung un: Universalisie-
rung der Heilsvorstellungen ZESPIENZgT erd (56) Dazu kommt eın dialekti-
sches Deutungsmodell mıit sozıialgeschichtlicher Stofßrichtung, wonach
„Heıl für gleich Unheiıl für B(( 1Sst, ındem die prophetische Unheilsdro-
hung für dıe Opfer Solidarıtät un: Wende bedeutet. Micha hat ein oroßes
Interesse Völkerhorizont un: thematisıert das Verhältnis Israels den
Völkern immer wieder. So entsteht eıne „Heilsperspektive für alle Vöhker,
die zugleich aber ursächlich das Verhältnis der Völker Israel bındet“
(67) Fur die Interpretation der michanıschen Kerntexte (Kap. 1-3) eNtTt-
wickelt Kessler dıe „‚ These eiıner Micha-Denkschrift“ (94) mMI1t ausgeprag-
te  =) HSEL die ıhre Gestalt durch TIradenten ohl 1m Jh erhielt. Die
Gedankenabfolge 1St 1in eıne konzentrische Struktur gebracht. uch die
nächste Großeinheit (Kap. 4-5) erhält 1n der Perserzeıt e1ne „kunstvolle
Rıngstruktur“ 74) Der xroße Versöhnungstext (7,8-20) nımmt die thema-
tischen Linıen der Michaschrift nochmals aut un: tormuliert eınen Schlufß-
akkord der unıversalen Vergebung.
Der Kommentar zeichnet sıch A4US durch eıne SOTZSam abwägende Neube-
stımmung der Sınntelder 1 Kohärenzbereiche 1ın ständiger Diskussion
miıt alternatıven Lösungsvorschlägen, niher die Sınnstruktur des
Textes eranzukommen. Dabe lıegt eın orofßes Augenmerk auf der Einbe-
zıehung der Ss1tuatıven Lebenswelt hınter den Texten Beachtung der
altorientalischen Religionsgeschichte. Damıt bıetet das Werk eınen
Einblick 1n dıe Soz1alwelt elines halben Jahrtausends israelıitischer Volks-
ex1istenz (8.-4 JIh)) Zu würdigen 1St die sehr ansprechende un: gul verständ-
lıche Ausdrucksweise. Robert Oberforcher, Innsbruck

Meek, Die Synagoge. Knesebeck Verlag, München 1996 Z Seıten.
160 Abbildungen.
Dieser reich bebilderte Band ber dıe 5Synagoge AUS der Feder elnes engli-
schen Architekten un: Kunsthistorikers faszınıert schon auf den ersten
Blick durch se1ine hervorragenden Bılder. Mıt zahlreichen Abbildungen
wiırd die Geschichte der Synagoge VO der Antıke bıs ZUr Gegenwart VOI

Augen veführt. Auf den großen Bıldformaten, me1lst VO  , ausgezeichneter
tarblicher Qualität, lassen sıch Detauils I5BE% Strukturen ZuL erkennen. Dabel
kommen weltberühmte 5Synagogen W1e Jene VO Keftar Bırım un: Kaper-
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